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Syke – Der Tennisverband
Niedersachsen-Bremen
(TNB) reagiert auf die aktu-
ellen Maßnahmen im Rah-
men der Coronakrise und
verschiebt den Start der an-
stehenden Sommersaison
auf den 6./7. Juni. Geplant
war der Auftakt für die
Punktspiele ursprünglich
am ersten Mai-Wochenen-
de. „Die derzeitigen Maß-
nahmen sorgen natürlich
auch dafür, dass die Vereine
nicht mehr in der Lage sind,
ihre Anlagen wieder herzu-
richten. Im Rahmen der
Frühjahresinstandsetzung
werden üblicherweise die
Plätze wieder spielfertig ge-
macht. All dies muss derzeit
natürlich auch ruhen”, un-
terstreicht Jörg Kutkowski,
TNB-Vizepräsident Wett-
kampf-/Mannschaftssport,
in einer Pressemitteilung
des Verbandes.

„Möchten Betrieb
nicht absagen“

Da die Maßnahmen der-
zeit noch auf unbestimmte
Zeit andauern, sieht er kei-
ne Möglichkeit, im Mai ei-
nen geregelten Punktspiel-
betrieb zu beginnen. „Den-
noch möchten wir den
Spielbetrieb für die Som-
mersaison nicht absagen,
sondern nur verschieben“,
erklärt Kutkowski: „Ich bin
mir sicher, dass nach der
Pause die Lust auf Tennis
wieder groß sein wird.“
Derzeit wird der Spielplan

für alle Ligen und Alters-
klassen und Vereine überar-
beitet. Erst wenn die Lage
besser einzuschätzen ist,
wird er freigegeben. Nicht
verhindern lässt sich aller-
dings, dass sich die im No-
vember geplanten und ge-
nehmigten Turniere an ver-
schiedenen Stellen mit den
Punktspielen überschnei-
den. „Sicherlich wird die
kommende Saison eine
sein, die schon jetzt Ver-
band, Regionen und auch
Vereinen einiges an Flexibi-
lität abverlangt hat und
auch künftig abverlangen
wird“, weiß Kutkowski. Er
bittet die Vereine vor allem
um Verständnis und Fair
Play.

Sommersaison
startet erst
Anfang Juni

Die Bundesliga bleibt im Blickfeld
Kira Simon: Erst hasste sie das Schießen, jetzt ist es ihre Leidenschaft

sollen, musste ebenfalls ver-
legt werden, ein neuer Ter-
min steht noch nicht fest.
„Das Thema Corona ist
schwierig zu realisieren“, fin-
det Simon, die aber versucht,
sich damit zu arrangieren:
„Wenn ich im Haus bleiben
kann, bleibe ich im Haus und
versuche, soziale Kontakte zu
vermeiden.“
Das geht nur nicht, wenn

sie zur Arbeit in die Drucke-
rei muss. Eineinhalb Jahre
hat sie noch vor sich, „ich
würde mich aber freuen,
wenn ich danach dort weiter-
machen könnte“, betont Si-
mon, die nebenbei in Baren-
burg auch noch Fußball
spielt. Nach Abschluss ihrer
Ausbildung würde sie dann
gerne pendeln und – wenn es
denn passt – auch wieder
mehr Zeit in das Schießen in-
vestieren. „Das ist der Plan“,
verrät sie und lächelt: „Ich
würde schon gerne wieder in
der Bundesliga schießen.“

Derzeit ruht der Betrieb bei
Simon allerdings etwas, sie
hat „keine Zeit“ für einen
persönlichen Trainer – es
würde sich schlicht nicht loh-
nen. Sie trainiert nur noch an
den Wochenenden für sich
selbst, wenn sie „zu Hause
bei meinen Eltern in Baren-
burg“ ist, erzählt sie: „Unter
der Woche bin ich in Bre-
men, mache eine Ausbildung
zur Mediengestalterin.“ Dort
versucht sie sich fit zu halten,
macht „fast täglich“ Sport, ist
viel im Fitnessstudio.
Derzeit ist das allerdings

nicht möglich, das Coronavi-
rus trifft auch Simon – so-
wohl Bremen als auch in Ba-
renburg. „Das Studio ist ge-
schlossen, ich habe eine App,
um in der Wohnung etwas
machen zu können“, sagt sie:
„Auch der Schießstand ist
dicht.“ Der Aufstiegswett-
kampf in die Landesver-
bandsliga mit Haendorf, der
am 22. März hätte stattfinden

pistole unter dem Radar,
dannwurde jemand bei einer
Sichtung auf sie aufmerksam.
Ihren Verein musste sie zwar
wechseln (Barenburg war aus
dem Schützenbund ausgetre-
ten), doch beim SV Strange-
Buchhorst ging der Aufstieg
unentwegt weiter. Auch der
Austritt aus dem Landeska-
der 2017 „aus persönlichen
Gründen“ und das damit ver-
bundene halbe Jahr Pause
schadete ihrem Können
nicht: Sie fing wieder an, war
gleich wieder auf hohem Ni-
veau, und plötzlich schoss sie
in der 2. Bundesliga für den
SV Haendorf.

deutschen Schützenbundes,
entwickeltmit ihrenMitstrei-
terinnen zum Beispiel Kam-
pagnen oder betreut Meister-
schaften („Das nimmt viel
Zeit in Anspruch, lohnt sich
aber“). Danach sah es ganz zu
Beginn nicht im Ansatz aus.
„Mein Papa hat trainiert und
mich mitgenommen, als ich
acht Jahre alt war“, erzählt Si-
mon: „Ich habe es gehasst,
immer geweint, weil ich
nichts getroffen habe.“
Aufhalten konnte sie aber

auch das nicht, ihr enormer
Ehrgeiz, der Fluch wie Segen
sein kann („Ich bin schnell
angefressen und will es bes-
ser machen – das wirkt sich
mal positiv und mal negativ
aus“), hielt sie bei der Stange.
Außerdem sei Schießen letzt-
endlich „einfach nur Übungs-
sache“, betont Simon.
Bis zu ihrem 13. Lebensjahr

schoss die Barenburgerin, zu
dem Zeitpunkt für den SV Ba-
renburg aktiv, mit der Luft-

VON FELIX SCHLICKMANN

Bremen/Barenburg – Plötzlich
bricht sie in Tränen aus. Da-
bei wollte ihr Vater seinem
kleinen Mädchen doch nur
etwas Gutes tun, sie mit sei-
nem Herzenssport vertraut
machen. Doch sie hat keinen
Spaß am Schießen. Weil sie
keinen Erfolg hat. Und das
frustriert sie so sehr, dass sie
eigentlich direkt wieder auf-
hören will. Doch dann packt
sie der Ehrgeiz. Sie fuchst
sich hinein, wird von Mal zu
Mal besser. Und siehe da, fünf
Jahre späterwird sie plötzlich
entdeckt, weitere zwei Jahre
darauf schießt sie in der 2.
Bundesliga. Aus einem
schwierigen Start ist für Kira
Simon etwas Wunderbares
entstanden.
Die heute 20-Jährige ist

längst in das Schießen hi-
neingewachsen, sie repäsen-
tiert „ihren“ Sport gar als Ju-
gensprecherin des Nordwest-

Hat klare Ziele vor Augen – sowohl sportlich als auch beruflich: Schützin Kira Simon. FOTO: SIMON

Schießen ist
wie Fahrradfahren,
das verlernt man
eigentlich nicht.

Kira Simon über ihre
halbjährige Pause.

16 Zusagen, aber
noch kein Neuer

beim TuS Sulingen
Sulingen – Die Planungen für
die kommende Saison sind
aktuell alles andere als ein-
fach. Wegen der Corona-Pan-
demie ruht der sportliche
Spielbetrieb – und keiner
weiß genau, wie die aktuelle
Serie weitergeht. Und ob
überhaupt. Das ist natürlich
auch in der Landesliga so. Ma-
nuel Meyer, der ab Sommer
mit Thorolf Meyer das Chef-
trainer-Amt beim TuS Sulin-
gen von Walter Brinkmann
übernehmen wird, kann mo-
mentan – Stichwort: ver-
schärftes Kontaktverbot –
keine persönlichen Gesprä-
che mit potenziellen Neuzu-
gängen führen. „Aber dafür
glühen unsere Telefone“,
sagt der 37-Jährige. Das Pro-
blem: Die Kandidaten sind
bisher nicht allzu entschluss-
freudig. „Die meisten wollen
noch etwas abwarten, wie
sich die ganze Situation ent-
wickelt“, sagt Meyer, der in
mehreren Fällen erst imApril
mit Antworten rechnet.

So hat der TuS bislang noch
keinen Neuzugang für die
„Erste“ vorzuweisen. Aber
Meyer und Meyer waren
trotzdem schon sehr aktiv
und haben in Sachen Zu-
kunftsplanung den aktuellen
Kader durchgeackert. Das Er-
gebnis: „Wir haben 16 inter-
ne Zusagen für die neue Sai-
son“, berichtet Noch-Co-Trai-
ner Manuel Meyer: „Es gibt
noch vier Wackelkandidaten.
Bei denen steht eventuell
auch eine berufliche Verän-
derung an.“ Sicher gehen
werden aus dem derzeitigen
22-Mann-Aufgebot lediglich
KonstantinMeyer (zumStadt-
rivalen FC Sulingen) und der
Japaner Taiki Hirooka, den es
wahrscheinlich zurück nach
Düsseldorf zieht. mr

FUSSBALL

Osnabrück – Der Zweitligist
VfL Osnabrück geht in Zei-
ten der Corona-Pandemie
neue Wege. Anstatt aus-
schließlich auf das individu-
elle Training seiner Profis
zu vertrauen, absolvieren
die Osnabrücker mittels Vi-
deostream gemeinsam vir-
tuelle Einheiten. Dabei wer-
de laut Vereinsangaben
„auch ein gewisser Wettbe-
werbscharakter berücksich-
tigt“. Dieses Training auf
zwei Ebenen soll vorerst bis
zum 5. April ausgeführt
werden.

Osnabrück geht
ganz neue
Trainingswege

FUSSBALL

Michaela Tenti: „Änderungen gefühlt alle sechs Stunden“
Wagenfelder Jubiläums-Reitturnier erst 2021 / Auch St. Hülfe-Heede verlegt / Sudwalde kämpft um sein Voltigier-Turnier

Ein Ersatztermin später im
Jahr ist für den Verein keine
Option. „Wo wäre noch Platz
im Turnierkalender, wenn
keine Wochenenden doppelt
belegt werden sollen?“,
merkt Niehaus an.
Zum Glück hänge das fi-

nanzielle Wohl und Wehe
des Vereins bei ihnen nicht
von den Turniereinnahmen
ab. Es sei eher ein kleines Tur-
nier, bei dem der Verein froh
sei, wenn er plus-minus-null
abschließe. „Bei uns ist es
eher dasMiteinander und das
gemeinsame Organisieren,
das uns als Verein fehlt“, ver-
deutlicht Niehaus.
Für das nächste Jahr hofft

er, dass alle zur Stange hal-
ten: „Nachdem wir 2018 mit
unserem Turnier einmal aus-
gesetzt haben, habenwir fest-
gestellt, dass die Reiter uns
beim nächsten Mal als Veran-
staltung nicht mehr so im Fo-
kus hatten.“ Diese Problema-
tik gebe es jedoch nicht,
wenn alles ausfiele. „Möglich
ist, dass dann die Leute eher
mehr Lust haben, wieder mal
auf ein schönes Turnier zu ge-
hen.“
Die Entwicklung sei aber

schwer abschätzen. Sie hänge
auch von der gesamten wirt-
schaftlichen Lage ab und wie
viel Geld die Menschen am
Ende noch für ihr Hobby üb-
rig hätten.

gen für sein Turnier vom 15.
bis 17. Mai nicht weiter zu
forcieren. „Es ist schwierig,
ins Blaue zu planen“, erklärt
Christian Niehaus. „Wir woll-
ten bei den Kosten nicht in
Vorleistungen gehen und die
Sponsoren in der derzeitigen
Situation nicht ansprechen.
Die Firmen haben dafür im
Moment verständlicherweise
keinen Kopf.“

zwei Wochen, bis alles wie-
der sitzt“, erklärt Harries. Die
Voltigierer wollen sich nicht
unterkriegen lassen. „Wir
bleiben dran und bewahren
erst einmal Ruhe.Wir als Ver-
ein sind in individuellen Ent-
scheidungen derzeit sowieso
eingeschränkt.“
Der RFV St. Hülfe-Heede

hat in der vergangenen Wo-
che beschlossen, die Planun-

stattfinden kann. „Wobei
nichts ‚regulär‘ sein wird“,
schränkt sie ein.
Voltigieren ist ein Mann-

schaftssport. Der sportliche
Regelbetrieb ist jedoch über-
all eingestellt. Das fehlende
gemeinsame Training wird
sich bemerkbar machen.
„Das ist sonst schon nach den
Sommerferien zu beobach-
ten. Da braucht es ein bis

waren dann aber in Zug-
zwang.Wollen wir in die Kos-
ten gehen für Flyer und Wer-
bung? Sollen wir Sponsoren-
gelder einsammeln, die wir
dann möglicherweise wieder
zurückzahlen müssen?“ Das
Risiko habe der Verein nicht
eingehen wollen. „Jede 500
Euro tun dem Verein weh“,
verdeutlicht Tenti.
Überlegt hätten sie noch,

die Jubiläumsfeier später im
Jahr nachzuholen. Aber auch
das wurde verworfen. „Alles
findet jetzt ein Jahr später
statt. Uns liegt am Herzen,
das Jubiläum zusammen mit
dem Turnier zu feiern“, er-
klärt Tenti. Ein Jahr ohne Tur-
nier werde der Verein in der
Kasse merken. „Das Geld
fehlt für Renovierungen oder
Umbauten.“ Die Vereins-
chefin hofft, dass die Sponso-
ren ihre Zusagen für das Jubi-
läumsturnier im nächsten
Jahr realisieren.
Auch der RV Sudwalde

macht sich Gedanken, was
aus seinem Voltigierturnier
am 9./10. Mai wird. „Wir ver-
suchen, entspannt zu bleiben
undwarten erst einmal ab. Es
ändert sich jeden Tag so viel“,
sagt Annkathrin Harries.
Noch hat sie die Hoffnung,
dass das Turnier, das gleich-
zeitig eine Sichtung für die
Wettkämpfe auf Landes- und
Bundesebene ist, regulär

VON SONJA ROHLFING

Kreis Diepholz – Das Turnier
des RV Wagenfeld zum 100-
jährigen Vereinsjubiläum in
diesem Jahr sollte ein beson-
deres sein. Sollte. Inzwischen
steht fest: 2020 werden keine
Hindernisse und kein Dres-
surviereck auf dem Turnier-
gelände an der Reithalle auf-
gebaut und auch kein Jubilä-
um gefeiert. Der Vorstand
mit Michaela Tenti an der
Spitze hat die Reißleine für
die Veranstaltung vom 30.
April bis 2. Mai gezogen.
„Ausschlaggebend war, als

die Maiwoche in Osnabrück
abgesagt wurde. Da sind wir
ins Grübeln gekommen“,
sagt Tenti. „Die Erlasslage än-
derte sich ja gefühlt alle sechs
Stunden.“ Zu dem Zeitpunkt
seien noch Feiern mit unter
100 Personen möglich gewe-
sen. „Aber mit Auflagen wie
Platzzuweisungen, Abstands-
regelungen zwischen den
Gästen und Kontaktlisten.
Das wäre für uns nicht zu
leisten.“
Noch rät die Deutsche Rei-

terliche Vereinigung (FN) al-
len Veranstaltern, den Nen-
nungsschluss näher an das
Turnier zu verlegen, um fle-
xibler reagieren zu können.
„Das haben wir auch über-
legt“, erklärt die Vereinsvor-
sitzende und fügt an: „Wir

Michaela Tenti: „Ein Jahr
ohne Turnier werden wir in
der Kasse merken.“ FOTO: SOR

Die Einschränkungen wegen der Coronakrise treffen auch die
Voltigierer hart. Das Mannschaftstraining ist derzeit einge-
stellt.

Thorolf Meyer
Bastelt am neuen Kader


